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«Das Erstaunlichste am medizinischen Fall
von Rolf Merzbacher ist aus heutiger Sicht,
wie die psychische Belastung durch die Tren-
nung von den Eltern sowie durch ihre Depor-
tation und Ermordung als Erklärung seiner
Krankheit in Vergessenheit geriet.» (196). Zu
diesem Befund gelangt Gregor Spuhler, Zeit-
historiker und Leiter des Archivs für Zeitge-
schichte der ETH Zürich, auf der Basis sei-
ner minutiös konzipierten Studie, die als Bio-
grafie und Fallrekonstruktion angelegt, über
Rolf Merzbacher berichtet, der 1937 als Drei-
zehnjähriger in die Schweiz kam und zusam-
men mit seinem Bruder die nationalsozialisti-
sche Verfolgung im Exil überlebte. Ohne an-
dere Optionen wurde der Jugendliche nach
seiner Schulentlassung in der Landwirtschaft
und der Gärtnerei beschäftigt, wenn er auch
dazu kaum prädestiniert war. Gesellschaftli-
che Normen und flüchtlingspolitische Dispo-
sitionen liessen jedoch keinen anderen Weg
offen. Bereits als Jugendlicher litt er an Kon-
zentrationsstörungen und begann eine Psy-
chotherapie. 1944 trat er in die thurgauische
Klinik Münsterlingen ein; von Elektroschock-
behandlungen erhoffte er sich eine Heilung
seines Leidens. Als nach dem Krieg die Thur-
gauer Behörden ihn als unerwünschten Juden
loswerden wollten, wurde er in eine Klinik
im Kanton Graubünden verlegt, in der er bis
zu seinem Tod 1983 in psychiatrischer Pflege
blieb. Schon früh in den 1950er Jahren warf
ein ehemaliger Arbeitgeber von Rolf Merzba-
cher die Frage auf, ob man sich nicht selber
Vorwürfe machen müsse. Die deutsche Wie-
dergutmachungsbehörde hatte dann in den
1960er Jahren darüber zu entscheiden, ob es
zwischen der Krankheit von Rolf Merzbacher
und der Judenverfolgung einen Zusammen-
hang gebe.

Gregor Spuhler erforschte und erzählt die
Geschichte Rolf Merzbachers auf verschie-
dene Weise, kumulieren sich doch in dieser

Lebensgeschichte vielfache Erzählstränge wie
auch quellenspezifische Zugänge, die der Au-
tor geschickt zusammenzuführen weiss. Das
Schicksal des Betroffenen wird mit Hilfe von
Selbstzeugnissen, Akten der Psychiatrie, Po-
lizei, Flüchtlingsfürsorge und dem Wieder-
gutmachungsverfahren wie auch mit Inter-
views von Zeitzeugen dargestellt. Gleich ei-
nem Mosaik fügen sich so die einzelnen Teil-
geschichten zusammen und ergeben ein er-
klärendes Ganzes. Die Untersuchung zeigt,
wie historische Forschung komplexe Sach-
verhalte auszuleuchten vermag und sich da-
mit auch Fragen nach Handlungsoptionen
verbinden lassen. Kein abschliessendes Ur-
teil kann die Studie jedoch auf die womög-
lich für die Familienangehörigen akute Frage
geben, ob ohne nationalsozialistische Verfol-
gung alles anders gelaufen wäre. Offenkun-
dig wird aber der Rahmen der politischen
und gesellschaftlichen Zwänge, in dem sich
das dramatische Leben des Betroffenen ab-
spielte. Als junger, nicht mehr «funktions-
tüchtiger» Emigrant, der es weder im Arbeits-
lager noch in der Landwirtschaft aushielt, ver-
blieb die Klinik eine der wenigen Orte, wo
man ihn unterbringen konnte. Auch wirkten
sich die eingeschränkten Ausbildungsmög-
lichkeiten wie auch das für viele Flüchtlin-
ge schwer zu ertragende Leben im Lager aus.
Besonders aufschlussreich sind die nachver-
folgte Entstehung und Entwicklung der Kran-
kenakten, die einmal verfasst und zugeschrie-
ben, eine eigentliche Eigendynamik entfalte-
ten und Leben und Krankheitsdiagnose des
Patienten (mit) zu bestimmen begannen. Vom
ursprünglich «rätselhaften» Patienten, der en-
gagierte Ärzte fand, wurde Rolf Merzbacher
zu einem gewöhnlichen Schizophreniepatien-
ten «normalisiert». Die Studie stellt auch klar,
wie ein weiterhin grassierender Antisemitis-
mus nach dem Krieg direkt auf das Leben des
jungen Emigranten einwirkte, was sich u.a.
an der Vertreibung aus dem Kanton Thurgau
1951 manifestierte.

Als Biografie und Fallgeschichte angelegt,
verbindet Gregor Spuhler in seiner Rekon-
struktion die verschiedenen Geschichten und
Schauplätze anschaulich und vermittelt einen
fundierten Einblick zur Vertreibung der Fami-
lie, der Trennung von den Eltern, der Depor-
tation der Eltern in das Lager Gurs in Süd-
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frankreich, das Emigrantenleben des Jugend-
lichen Rolf Merzbacher in Kreuzlingen, Dave-
sco und Tägerwilen, über Eintritt und Ver-
lauf der Krankheit in der Klinik in Müns-
terlingen, der Ausweisung aus dem Kanton
Thurgau und der Wiedergutmachung durch
deutsche Behörden. Es ist diese Kombinati-
on und Assemblage einzelner Fakten und Ge-
schehnisse, die es uns nun ermöglicht, die
Tragweite des damaligen Geschehens sowie
die Handlungsräume der Akteure auszulo-
ten. Dies geschieht mit Einbezug damaliger
Denk- und Vorstellungswelten, die auch die
wissenschaftlichen Zugänge und Grenzen da-
maliger Forschungserkenntnisse widerspie-
geln. Anhand der biografisch angelegten Dar-
stellung des Schicksals von Rolf Merzbacher
tritt auch das hervor, was man eine schreckli-
che «Normalität» nennen könnte. Als die Zu-
schreibungen einer erblich bedingten Schizo-
phrenie hinterfragt worden sind, war es für
den Patienten schon zu spät.

Gregor Spuhlers Studie eines Einzelschick-
sals ist sowohl methodisch wie auch inhaltlich
beispielhaft für die Aufarbeitung und bietet
erhellende Einblicke in die damaligen Mecha-
nismen der Flüchtlingspolitik und Psychia-
trie, die wiederum am biografischen Fall ver-
deutlichen, welche Wirkung von ihnen ausge-
gangen ist. Das Buch trägt deshalb auch we-
sentlich zur Aufarbeitung bei, wie der Autor
am Schluss aufzeigt.
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